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Seit dem Jahr 2000 fördert das Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung (BMBF) im Rahmen des Förder-
schwerpunktes Sozial-ökologische Forschung (SÖF) inter- 
und transdisziplinäre Forschungsprojekte, die sich mit den 
Herausforderungen einer nachhaltigen Wirtschafts-, Kon-
sum- oder Lebensweise auseinandersetzen. Im Zentrum 
stehen sowohl neue Technologien, gesellschaftliche Initia-
tiven und innovative Geschäftsmodelle als auch die politi-
schen und wirtschaftlichen Rahmensetzungen, die Innova-
tionen ermöglichen. Mit einem inter- und transdisziplinären 
Forschungsansatz fördert SÖF problemorientierte For-
schung und das Zusammenwirken unterschiedlicher wis-
senschaftlicher Disziplinen wie auch die Beteiligung gesell-
schaftlicher Akteure am Forschungsprozess. SÖF versteht 
sich als „lernender“ Förderschwerpunkt, die Auswahl der 
Förderthemen wird deswegen in einem partizipativen 
Agenda-Prozess entwickelt. Diese Themen stehen jedoch 
nicht unverändert fest, sondern der Prozess bleibt für An-
regungen von außen offen. 

Das ILS-Institut für Landes- und Stadtentwicklungs-
forschung und die ARL haben gemeinsam auf Nachfrage 
des BMBF folgendes Thesenpapier zu Forschungsbedarfen 
im Themenfeld der nachhaltigen Stadtentwicklung einge-
reicht:

Sozial-ökologische Problemlagen
Die Urbanisierung mit ihren komplexen Wechselwirkungen 
und Dynamiken gilt als eine der bedeutendsten Erscheinun-
gen der Globalisierung. Städte gelten als Kristallisationsor-
te des sozialen, wirtschaftlichen, kulturellen und politi-
schen Wandels und als Orte des Fortschritts – sie gelten 
aber auch als Orte, an denen soziale Ungleichheit und res-
sourcenintensive Lebens- und Konsumstile sichtbar und 
baulich verfestigt sind. Städte sind für einen Großteil des 
weltweiten Ressourcenverbrauchs und der Treibhausgase-
missionen verantwortlich, sie versprechen mit ihren grö-
ßen- und dichtebedingten Effizienzvorteilen zugleich Bei-
träge zur Beantwortung der großen Zukunftsfragen der 
Menschheit. Das „Urban Age“ (Burdett and Sudjic 2007) 
prägt fundamental die Art und Weise des Wirtschaftens 
und Zusammenlebens von Menschen. Durch die räumliche 

Konzentration von Akteuren, Wissen, Infrastruktur und Ka-
pital gelten große Metropolen und Stadtregionen als Orte 
der Innovation (Florida et al. 2017). 

Die sozialräumlichen und baulich-physischen Ausprä-
gungen der urbanen Raumentwicklung beeinflussen zu-
gleich die Teilhabechancen und die Lebensqualität der 
Menschen wie auch Art und Umfang der Ressourceninan-
spruchnahme. Städtische Siedlungsräume ökologisch 
nachhaltiger, sozial gerechter und infrastrukturell effizien-
ter zu gestalten, ist daher eine der zentralen Aufgaben un-
serer Zeit. Das Ziel einer nachhaltigen Entwicklung urbaner 
Räume erfährt derzeit als globales Narrativ (Habitat III, 
New Urban Agenda) eine besondere Aufmerksamkeit. Die 
Sustainable Development Goals (SDGs) greifen dies insbe-
sondere mit dem SDG 11 auf und fordern eine inklusive, 
nachhaltige Stadtentwicklung, u. a. durch eine partizipato-
rische, integrierte und nachhaltige Siedlungsplanung, die 
Sicherung des Zugangs zu sicheren und inklusiven Grünflä-
chen und öffentlichen Räumen sowie den Zugang zu siche-
rem und bezahlbarem Wohnraum und zu Transportsyste-
men. Auch der gesellschaftspolitische Diskurs zur 
nachhaltigen Transformation fokussiert auf urbane Räume 
(vgl. auch WBGU-Gutachten 2016) im Sinne eines „pro-ur-
ban policy consensus“ (Barnett/Purcell 2016). Allerdings 
werden die räumlichen, sozialen, ökologischen, ökonomi-
schen und politischen Dynamiken in Städten und Stadtregi-
onen sowie die damit verbundenen komplexen Wechselbe-
ziehungen und Aushandlungsprozesse im politischen 
Mehrebenensystem vor dem Hintergrund veränderter ins-
titutioneller Rahmenbedingungen noch nicht ausreichend 
verstanden, sodass die politische und planerische Umset-
zung einer nachhaltigen Stadtentwicklung häufig scheitert. 
Die lokale Interpretation, Deutung und Umsetzung einer 
der Nachhaltigkeit verpflichteten Stadtentwicklung ist ein-
gebettet in ganz unterschiedliche gesellschafts- und pla-
nungskulturelle Kontexte. Vor diesem Hintergrund wird 
verständlich, dass die ortsbezogene Realisierung einer 
nachhaltigen Stadtentwicklung abhängig ist von spezifi-
schen Wahrnehmungsmustern, Werthaltungen und Tradi-
tionen, die ihre planerische Umsetzung beeinflussen. 
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Wissensstand und Forschungslücken
Nachhaltige Stadtentwicklung ist nur vorstellbar im Zusam-
menspiel mit dem Umland von Städten. Daher ist eine 
nachhaltige Stadt nur in einer nachhaltigen Stadtregion zu 
gestalten. Weiterhin ist das Handeln der Städte immer, 
auch im Hinblick auf Nachhaltigkeit, von den rechtlichen 
und finanziellen Rahmenbedingungen (Ge-/Verbote, finan-
zielle Anreize durch Fördermittel usw.) bestimmt. Insofern 
gilt es, Städte und Stadtregionen als eng miteinander ver-
wobene Handlungsräume zu betrachten und dabei vor al-
lem das Zusammenspiel verschiedener räumliche Ebenen 
und Arenen im Rahmen einer nachhaltigen Stadt- und Regi-
onalentwicklung stärker in den Blick zu nehmen (Multi-Le-
vel-Governance). 

Der gesellschaftliche und wissenschaftliche Diskurs 
über eine nachhaltige „urbane Transformation“ fokussiert 
im Kontext aktueller Wachstumsdynamiken auf die Chan-
cen und Grenzen der Innenentwicklung und die damit zu-
sammenhängenden Fragen zu Flächenkonkurrenzen, urba-
nen Freiräumen sowie der Resilienz städtischer Strukturen. 
Hier kommt den Prozessen des Aushandelns und Imple-
mentierens von Strategien und Maßnahmen und den dabei 
involvierten Akteuren, Governance-Arrangements und Pla-
nungskulturen besondere Bedeutung zu. Dabei treffen Ver-
änderungsdynamiken mit ganz unterschiedlichen Taktun-
gen zusammen: hoch-dynamische ökonomische und 
soziale Prozesse und eine eher träge bauliche Physis, die 
nur punktuell und längerfristig verändert werden kann.

Im Kontext von nachhaltiger Stadtentwicklung spie-
len darüber hinaus Inklusion und Beteiligung eine große 
Rolle. Allerdings kommen zugleich zunehmend Grenzen 
der Beteiligung ins Blickfeld: In vielen Metropolen, aber 
auch sonstigen größeren Städten nimmt die Zahl der dort 
vertretenen Sprachen und Kulturen immer mehr zu. Auch 
die ambitioniertesten Beteiligungsansätze können dem 
nicht vollständig gerecht werden. Des Weiteren stellt sich 
die schwierige normativ-ethische Frage, ob wirklich alle das 
gleiche „Recht auf Stadt“ haben sollen/dürfen. In vielen 
deutschen Städten wird etwa ein „Recht auf Stadt“ auch für 
Obdachlose dringend eingefordert. Wenn diese aber ganze 
Plätze derartig besetzen, dass sich andere, etwa ältere 
Menschen, nicht mehr dorthin trauen, entsteht neue Exklu-
sion. 

Nachhaltige Stadtentwicklung steht also in einem en-
gen Zusammenhang mit der Rolle von Governance und der 
Planungskultur, wie sich u. a. auch in der zunehmenden Be-
deutung diskursiver, nichthierarchischer Steuerungsfor-
men, die auf kollektive Selbststeuerung zielen, zeigt. Die in 
Deutschland bislang wenig überzeugende Umsetzung von 
kommunalen und regionalen Nachhaltigkeitskonzepten 
liegt offenbar auch an planungskulturellen Faktoren. In der 
Raum- und Planungsforschung wird dieser Feststellung seit 
einiger Zeit Rechnung getragen, indem Zugänge skizziert 
werden, die diese kulturell codierten Prägungen des plane-
rischen Handelns näher beleuchten. Vereinfachend ausge-

drückt beschreiben Planungskulturen das komplexe Zu-
sammenspiel manifestierter (z. B. rechtliche Grundlagen, 
administrative Organisationsstrukturen, Planwerke, Strate-
gien und Konzepte) und nicht manifestierter Elemente 
(z.  B. individuelle und kollektive Wahrnehmungsmuster 
und internalisierte Handlungsmuster), die das Planungs-
handeln bestimmen. Die Aufarbeitung dieser komplexen 
Ausgangslage, die Erfassung des Wechselspiels von gebau-
ter Umwelt und gesellschaftlichem Wandel unter Einbezie-
hung der Kulturen, Praktiken und Steuerungsfähigkeiten 
städtischer Akteure stellt eine Forschungslücke dar und ist 
eine wichtige Aufgabe der sozial-ökologischen Forschung. 
Im Rahmen einer so verstandenen Fokussierung der Raum- 
und Planungsforschung, die die Praktiken des planerischen 
Handelns in ihrer gesellschafts- und planungskulturellen 
Verankerung beleuchtet, sollen kontextspezifische Er-
kenntnisse zu den Pfadabhängigkeiten, Narrativen und Aus-
handlungsprozessen nachhaltiger Entwicklung im urbanen 
Kontext generiert werden.

Forschungsfragen
Bei der Beschreibung möglicher Forschungsfragen geht es 
zum einen um integrierte Forschungsansätze, die das The-
ma in seiner Komplexität umfassend und inter- und trans-
disziplinär aufarbeiten, zum anderen sollte ein weiterer 
Schwerpunkt auf die im Zusammenhang mit einer nachhal-
tigen Stadtentwicklung zu beobachtenden Prozesse und 
Akteursstrukturen gelegt werden.

>> Welche Bedingungen und Einflussfaktoren prägen eine 
nachhaltige Herstellung und Weiterentwicklung von 
Stadt? Und welche Widersprüche zeigen sich? Zu be-
trachten wären hier u. a. auch das Verhältnis von Stadt 
und Stadtregion im Hinblick auf die verschiedenen Di-
mensionen der Nachhaltigkeit sowie die Möglichkeiten 
der Gestaltung einer nachhaltigen Stadt im Kontext von 
Multi-Level-Governance (etwa das Verhältnis von städti-
schen Handlungsansätzen und der Stadtentwicklungs-
politik /den Förderstrategien der Landes- und Bundes- 
ebene).

>> Wie lässt sich das Zusammenspiel von physisch-materi-
ellen Aspekten (Morphologie/Materialität) der Stad-
tentwicklung und den dahinterliegenden Akteursstruk-
turen und Aushandlungsprozessen in ihrer kulturellen 
Gebundenheit verstehen?

>> Welche Governance-Arrangements und planungskultu-
rellen Settings sind geeignet, um Kommunen eine nach-
haltige Stadtentwicklung im Sinne des SDG11 zu ermög-
lichen, um z. B. Nutzungskonkurrenzen im Stadtraum zu 
verhandeln und dabei im Sinne einer inklusiven Stadt- 
entwicklung in einer zunehmend diversifizierten Stadt-
gesellschaft alle Protagonisten zu erreichen? 
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>> Wie können unter den Bedingungen rasanter Urbanisie-
rung Governance-Strukturen aufgebaut werden, die ur-
bane Transformationen erfolgreich initiieren und steu-
ern? 

>> Welche institutionellen Strukturen oder besonderen 
Formate (wie etwa das der European Green Capital) 
können eine Umsetzung von SDG 11 und 13 verhindern 
oder befördern? 
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